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B A D  B R A M S T E D T :: Am Anfang der
Idee stand für Joachim Josenhans und
seine Frau Barbara die Frage, wie sie
künftig leben wollen. Im Leben des
Bramstedters stehen große Verände-
rungen bevor, Ende 2015 geht er in Ren-
te. Josenhans’ Arbeitgeber, das Klini-
kum Bad Bramstedt, stand vor einer an-
deren Frage, die möglicherweise Ant-
worten liefert: Was wird aus dem Haus
an den Auen? Das Gebäude, in dem die
einstige Rheumaklinik ihre Privatpati-
enten versorgte, steht marode an der
Oskar-Alexander-Straße. An einen Ab-
riss führt kein Weg vorbei.

Jetzt zeichnet sich für Josenhans
und das Klinikum eine Lösung ab: Auf
dem Gelände entsteht in idyllischer
Landschaft ein Neubau, in dem das
Ehepaar Josenhans und weitere Mit-
streiter sich einen Traum erfüllen kön-
nen: Sie wollen generationenübergrei-
fend in einer Gemeinschaft mit offenen
Türen wohnen. Alte und Junge, Famili-
en und Singles, Behinderte und Nicht-
behinderte – sie freuen sich auf ein ge-
meinsames Leben mit viel Grün und
Auenufern am Rand des Kurparks und
haben eine Initiative gegründet. Sie
heißt „anders wohnen – gemeinsam le-
ben“. Etwa 20 Wohnungen sind geplant,
die Investition auf dem 7000 Quadrat-
meter großen Gelände wird sich zwi-

schen vier und fünf Millionen Euro be-
wegen.

Die Rheumaklinik, die Vorgängerin
des heutigen Klinikums, gab bereits vor
20 Jahren das Haus an den Auen auf, in
dem Jahrzehnte lang betuchte Patien-
ten sich von ihren Gelenkleiden erhol-
ten. Danach diente das Haus als Perso-
nalwohnheim fürs Klinikum und die
benachbarte Schön-Klinik. Heute
wohnt dort niemand mehr. Die alte
Pracht ist dahin, das Gebäude ist hinter
wucherndem Grün kaum noch zu er-
kennen. Es bleibt nur noch der Abriss.
„Das bedauern alle, auch wir“, sagt Jo-
senhans.

Die Zukunft des Gelände könnte so
aussehen: Sobald der Bebauungsplan

für das Wohnprojekt genehmigt ist und
die Naturschutzbehörden keine Beden-
ken mehr haben, kauft die Initiative die
Immobilie. „Dann haben wir ein
Traum-Grundstück“, sagt Josenhans.

Bereits im Jahr 2000 ist dieser
Traum des Ehepaares Josenhans ent-
standen. Joachim Josenhans spricht
von einer Option für das Leben im Alter,
das ihm Spaß machen würde. Schnell
hatten sich die Josenhans’ von der Idee
verabschiedet, ein Wohnprojekt für Al-
te ins Leben zu rufen. Sie wollen mehre-
re Generationen unter einem Dach in-
klusive „gelebter Nachbarschaft“. „Die
Menschen sollten bereit sein, sich auf
die Gemeinschaft einzulassen“, sagt Jo-
senhans. Um Behinderte versorgen zu

können, hat die Initiative erste Gesprä-
che mit sozialen Trägern geführt.

Auch die Stadt unterstützt die Idee
des Wohnprojekts. Josenhans geht da-
von aus, dass die Initiative im August
dem Planungsausschuss ein Konzept
vorlegen kann. Ebenfalls im August soll
die Wohnprojektgruppe mit den Mit-
gliedern gegründet werden, die später
in das Haus einziehen werden.

„Jeder Interessent kann Einfluss
auf die Planungen der Wohnungen und
des Hauses nehmen“, sagt Josenhans.
Die Grundrisse der Häuser sind varia-
bel: Wer ein großes Wohnzimmer liebt,
sich aber mit kleinem Bad zufrieden
gibt, kann ebenso seine Wünsche an-
melden wie die Familie, die eine barrie-
refreie Wohnung für ihr behindertes
Kind sucht.

Die Initiative plant die Gründung
einer Genossenschaft, die als Bauherr
auftritt und 15 Prozent Eigenkapital
aufbringen muss. Mitte 2015 könnte das
Haus bezugsfertig sein. „Wenn alles op-
timal läuft“, schränkt Josenhans ein.
Noch ist zum Beispiel offen, welche ge-
schützten Tiere auf der Fläche leben
und bei Arbeiten besonders geschützt
werden müssen. „Es könnte Überra-
schungen geben“, sagt Josenhans.
Schon jetzt steht fest, dass große Teile
des Grundstücks naturbelassen bleiben
– so wollen es die Naturschutzbehörden
und die Bewohner.
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Neue Option fürs Leben im Alter
Initiative in Bad Bramstedt will Haus für Alte und Junge, Familien und Singles, Behinderte und Nichtbehinderte bauen
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